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I.
Herkunft der Mötteli. — Die grosse Ravensburger Handelsgesellschaft. —
Rudolf Mötteli der Alte, Pfandinhaber von Arbon 1422. — Hans Mötteli,

Vogt zu Arbon 1425—1441 (f 1453).

Die Anfänge der Mötteli sind in Dunkel gehüllt; wenn spätere
Genealogen sie von einem gräflichen Geschlechte von

Rabenstein aus Franken herleiten wollen, so haben wir darin
einen misslungenen Erklärungsversuch ihres späteren Beinamens

zu erblicken.x)
Als erster des Namens tritt uns Im Jahre 1337 ein Ulrich

Mötteli entgegen, der in Ravensburg auf fünf Jahre Bürgerrecht

erwirbt. Die höhere Aufnahmegebühr von zehn Pfund
Heller, die angesehenen Männer, die für ihn Bürgschaft leisten,
lassen schon in ihm eine nicht unbedeutende Persönlichkeit
erkennen.2) — Ueber die erste Generation seiner Nachkommenschaft

vernehmen wir nichts; doch schon nach sechzig Jahren
ist Frick Mötteli — vermutlich der Enkel Ulrichs — ein
Mitstifter der Herrenstube zum Esel.3) Die Familie zählte sich
also bereits zum Patriziat.

Wenn man aus einer spätem typischen Erscheinung
Rückschlüsse ziehen darf, so brauchen wir uns über das spärliche
Vorkommen der Mötteli in den Urkunden des vierzehnten
Jahrhunderts nicht zu wundern. Man weiss, wie verhältnis-

') Anonyme Geschlechtsregister von ca. 1652 Mscpt. Fol. und
Bensheims Geschlechtsregister, eine Kompilation aus der vorgenannten Quelle,
der anonymen Lindauer Chronik etc. Mscpt. Fol. aus dem XVIII. Jahrh.,
beide in der Stadtbibliothek Lindau. — Bucelins Stammtafel der Mötteli in
seiner Lacus Potamici descriptio III, 85, ist für die ältere Zeit ganz
unbrauchbar, für die spätere nur mit grösster Vorsicht zu benützen. Er
beginnt die Stammfolge mit einem Henricus de Rapenstein cogn. Möttelin 1362.

2) J. Hafner, Geschichte der Stadt Ravensburg, Ravensbg. 1887, S. 182.
Möttelis Bürgen sind der Ammana von Buchhorn, Jo. Muz und Zigeller.
Die Beschränkung des Bürgerrechtes auf 5 Jahre war in Ravensburg bis
ca. 1520 Uebung; die Aufnahmetaxe überstieg in den seltensten Fällen fünf
Pfund Pfennige. (Vgl. Hafner, S. 315.)

3) Hafner, 1. c. S. 147 u. 316. — Die Stiftungsurkunde ist gegeben
am Mittwoch vor dem zwölften Tage zu Weihnachten (4. Januar) 1397.

I.
//e^ien/ê cke?- Motte//. — Adosse IZavensvttt-Ae?- Äa»cke/sAe«ett«e/ka/ü. —
^«cko^ Motte/? cke>- ^ttte, l7«»ckzn^ave/- vo» ^4?-bs» ^^öö, — Sans Motte/?,

I^ie Anfänge àer Nötteli sinà in OunKel gebüllt! wenn spätere
lZenesIogen sie von einein grätlieken (ZeseKleeKte von

lìabenstein aus kranken Kerleiten wollen, so baben wir àarin
einen misslungsnen LrKlärungsversneb ikres späteren lZeinainens

xu erblicken.')
^.ls erster àes IVarnsns tritt nns ini labre l337 ein Olrieb

Nötteli entgegen, àer in Ravensburg aut tünt ladre Lürger-
reodt erwirbt. Die Ködere ^.utnadrnsgebübr von xebn ?kunà

Heller, àie angssekenen Nänner, àio lür ikn LürgsoKstt leisten,
lassen sekon in ikrn eine niokt nnbsàeutenàe OersönliebKeit
erkennen. — Ueber àie erste Generation seiner ^laebkommen-
sokatt vernebinen wir niekts; àoob sobon naob seekxig lakren
ist i?riok Nötteli — verrnntliek cler LnKel UlrieKs — ein Nit-
stittsr àor Herronstube xum Lsel. Oie Lainilis xäklte siok
also bereits xum Latrixiat.

Wenn inan aus siner spätern tvpiseben LrsoKeinung LüeK-
scblüsse rieben àarf, so braueken wir nns über àas spärlieke
Vorkommen àer Nötteli in àen LiKnnàen àes vierxennten
lakrbunàerts niebt xu wunclern. Nan weiss, wie verkältnis-

') ^l»«nz/>»e <?e«o/!/e««ês,-eAî«<ei- von os, 1L52 Usept, ?ol, uncl Sens-
/êe«»ks <?esc«/ee«t«<'eA>Äe/', sins Kompilation aus àsr vorgsvänntsn lJusIIs,
<Zsr änonvmsn Dinàausr OKroniK ete, Nsept. ?ol. aus àsm XVIII. ZäKrK,,
beiàs in àsr MsMo/bKoMe^ ^»ickau. — S««eK'»s Ltämmtätel àsr Klöttsli in
ssinsr Däens ?«tämiei àsseriptio III, 85, ist für àis ältere ^sit Fänx un-
drauelrbsr. tür àie spätsrs nnr mit grösster VorsieKt bsnütxsn, lür de-
Zivnt àis LtämmkotZs mit sinsm Rsnrieus às Käpenstein eogn. NSttelin 1362,

2) ^c. A«/ne,-, <?e»e/tte/tte cke^ Kactt ^Zave»8v«?^, ktävsnsbg. 1887, 8, 18S!.

Aöttslis Lüi'Fsn sinà àsr ^mmänn von Luenliorn, >l«. Au^ unà ^ißstlsr.
Die öeseKränKunA àss LürFsrreeKtss unk S 5s,Krs wär in lisvsvsdurA nis
cs. 1520 IlebnnF; gis ^.ntnäkmstäxe SKsrstisA in àsn ssltsnstsn?ällsn fünk
t'tunà l'tsnniZe. (VFl, Halver, 8. 315.)

2) Sa/ne>-, I. e. 8. 147 u. 316, — Ois StilwngsurKunàs ist ßSAsbsn
«.m NittwoeK vor àsm ^völttsn I'sFe WsitinäeKtsn (4. Zsnuur) 1397.
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massig selten handelsgeschichtliche Dokumente aus dieser Zeit
sich erhalten haben; unsere Urkundenschätze beschlagen ja
fast ausschliesslich politische, kirchliche und vermögensrechtliche

Verhältnisse.
Bei all ihren spätem Bürgerrechtserneuerungen zu

Ravensburg behielten sich die Mötteli ausdrücklich vor, dass sie

nicht verbunden sein sollten, zu Gericht und Rat zu gehen,
noch in eigener Person die städtischen Feldzüge mitzumachen.l)
Sie bekundeten ebensowenig politischen Ehrgeiz als patriotischen
Opfersinn. Nur auf Mehrung ihres Reichtums bedacht und oft
in fremden Landen abwesend, waren sie ausschliesslich Handelsleute,

und die Abneigung gegen öffentliche Beamtungen blieb
ihnen bis an ihr Erlöschen treu. Diese Verhältnisse sind, wie
es scheint, schon für das XIV. Jahrhundert massgebend; es

sprechen Gründe dafür, dass bereits der Stammvater Ulrich
Handel trieb.2)

Die alte Weifenstadt Ravensburg stand damals in hoher
Blüte. Durch die Nähe des Bodensees wurde die Lust an
kaufmännischen Spekulationen geweckt; schon frühe sehen wir
Ravensburger mit ihren Waren den weiten Weg nach Venedig
einschlagen und dort Faktoreien gründen.8) Besonders regen
Anteil nahm das Patriziat an diesen Unternehmungen, und ihm
gehörten auch die Geschlechter an, die sich noch vor Beginn
des XV. Jahrhunderts zur grossen Ravensburger Gesellschaft
zusammenthaten.

Das Risiko des Einzelnen bei der Unsicherheit der Strassen
und die grossen Kosten weiter Reisen mussten eine Vereinigung

von Kaufleuten zu gemeinsamen Unternehmungen nahe

legen. Die Reise lohnte sich nur, wenn man in grossen Quanti-

') Hafner, S. 163, 316, vgl. unten.
2) So die bereits hervorgehobene Höhe der Aufnahmetaxe.
3) Zwei Brüder Segelbach 1392, zwei Brüder Wirt um dieselbe Zeit.

Henry Simonsfeld: Fondaco dei Tedeschi II. 64. — Schon 1286, 10. Jan.,
erhielt R. einen Wochenmarkt; 1400, 24. Juli, wurde der Jahrmarkt von
St. Veitstag bis auf St. Peterstag ausgedehnt. Hafner, 1. c. 67. 273. — In
letzterem Privileg erhält R. auch das Becht, die Schüssen so zu ordnen,
dass sie ein geladen Schiff bis in den Bodensee ertragen möge.]

rnässig selten KanàeisgeseKioKtiioKe Lokurnente aus àieser?eit
siek erkalten Kaken; nnsers LrKunàensoKatxs bescblagen M
tast aussokliessliob politisobe, KiroKIiobe uncl verinögensreobt-
lieke Verkältnisse.

Lei all ikren spätern Lürgerreobtserneuerungen xu La-
vensburg bekielten siek clie Nötteli ausàrûokiiob vor, class sie

niokt verbunàen sein sollten, xu Leriobt uncl Lat xu geben,
noek in eigener Lerson clie stäcltisoken Lelàxûge rnitxumaoken. ')
Lie bekunàeten ebensowenig politiseken LKrgeix als patriotisekon
Optersinn. Xur aut Nebrung ikres LeicKtuins KeclaoKt unà ott
in tremàen Lanclen abwessnà, waren sie ausscbliessliek Liancisls-

lente, unà àie Abneigung gegen öttentlieke Lesintungen blieb
ibnen bis an ibr Lrlösoben treu. Liese Verkältnisse sinà, wie
es soksint, sokon tür àas XIV. lakrkunciert inassgebenà; es

spreoben (Zrunàe àatur, àass bereits àer Ltarninvater LIrieb
ZZanàel trieb.

Lie aite Weltenslaàt Lavensburg stanà àarnais in Kober
Liute. LureK àie XäKe àes Loàenssss wuràe àie Lust an
KautnrännisoKen LpeKuIationen geweckt; sokon trüke seken wir
Lavensburger init ibren Waren àen weiten Wog naob Venedig
einscbiagen unà àort LaKtoroien grûnàen/) Lesonàsrs regen
Anteil nabrn àas Latrixiat an cliesen Lnternsbmungen, unà ibnr

gekörten auok àie LeseKIeeKter an, àie siek nook vor Leginn
àss XV. ^akrkunàsrts xur grossen Lavensburger lZesellsoKatt

xusarnmentkaten.
Las LisiKo àss Linxsinsn Ksi àsr LnsicKerKeit àer Strassen

unà àie grossen Loston weiter Leisen mussten eine Vsreini-
gung von Hautleuten xu gerneinsainen LnterneKinnngen nake
legen. Lie Leise loknte siek nur, wsnn rnan in grossen Huanli-

S»s«e>-, S. 163, 316, vgl. unten.
2) gu äis Ksrsits KsrvorgeKobsns RöKs àsr ^ukng,Krnsts,xs.

?vei IZrüclsr SsAsIbireK Z392, ^vei Lrûàsr Wirt urn àiesslbe ^sit.
S«»?'!/ Si'mons/eêck.' F'onckaco ckei T'eckese/n' //. 6^. — 8«Kon 1286, 10. Ian.,
srkislt kt. einen VoeKsnmarKt; 1400, 24. ^tuli, vuràs àsr ^akrinsrkt von
8t. VeitstàZ bis sut 8t. psterstäg susgeàeknt. //«f«e,-, I, o. 67. 273. — In
letzterem ?riviIsA erkält H. auok àss UseKt, àis LeKussen so nu ordnen,
àsss sis sin gelsàen LeKiff Kis in àsn IZoàsnses ertrggen möge,^
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täten kaufte, und da das kaufmännische Geschäft fast
ausschliesslich Bargeschäft war und Kreditkauf als unthunlich
galt,x) so bedurfte es eines möglichst grossen Betriebskapitals.
Je gefahrvoller aber eine Unternehmung war, je reichere Mittel
sie zu ihrer Durchführung erforderte, desto grössern Gewinn
durfte man sich von ihr versprechen. — Solche Erwägungen
schufen die grosse Ravensburger Handelsgesellschaft, die erste

derartige Verbindung in hochdeutschen Landen, die bald den

Handelsverkehr mit Spanien, Mittel- und Süditalien beherrschte.2)
Ein Stiftungsbrief dieser Gesellschaft ist nicht vorhanden, aber
die spätere Ravensburger Tradition bezeichnete als ihre Gründer:
„die burger genannt die Mötili."

Diese durch Ladislaus Suntheim überlieferte Nachricht findet
ihre Bestätigung durch ein undatiertes Schriftstück, wonach
der am 27. Juni 1410 verstorbene Frick Holbain, der Stifter
des Seel- oder Siechenhauses in Ravensburg, vor Zeiten all
sein Gut seinem guten Freunde „Rudolf Möttelin dem alten
und andern sinen gesellen in die gesellschaft empfolen hett,
das mit anderm irem gut anzulegen^ und damit ze werben."3)

1) So z. B. klagten Rudolf Mötteli (II) und sein Bruder Lütfried 1468
gegen ihre Neffen wegen eines Darleihens „so sy fil und langzitte vs-
gellägen sigend und grossen Mangel an ieren Gewaerben gehebt habend darvon

sy oft vnd dik von mangel dess gelcz wachset vnd in ander forme gelt
ze schaden vfbravcht habend ." Beilage III.

2) Vgl. die treffliche Monographie von Willi. Heyd: Beiträge z. Gesch.
des deutschen Handels. Die grosse Ravensburger Gesellschaft, Stuttgart, 1890,
und auch die frühere Arbeit desselben Verfassers „Ueber die kommerziellen
Verbindungen der oberschwäbischen Reichsstädte mit Italien und Spanien
während des Mittelalters" in den Württemb. Vierteljahrs-Heften für
Landesgeschichte 1880, S. 141 ff. — Das Wesen einer solchen Handelsgesellschaft
schildert uns Geiler von Kaisersberg also: „In der grossen geselschafft da
seind die kouflüt mit einander verpflicht, da legt einer fünffhundert guldin,
einer zweihundert guldin und haben ir gewerb zuo Venedig, zu Lugdun,
zu Antorff und uberai ire verweßer wenn einer gewint oder verlürt, so
gewinnen oder verlieren sie alle sammen und wenn sie zuosammen kummen,
so sind ettwan zweitausend guldin gewunnen, so wissen sie bei der rechnunge,
was yeglichem gehört, nachdem und er gelert hat."

3) Hafner, 1. c. 277. Die Gesellschaft kaufte, als Holbains
Hinterlassenschaft sich vermehrt, hatte, ein Haus und stiftete darin das Almosen.
Der „Mötteli", der unter den ersten Pflegern der Stiftung erscheint, ist offenbar

der genannte Rudolf. Dieser Budolf ist am 24. August 1422 Vogt der
Margaretha Z' Schanfiggin, Thoman Sältzli's sei., Burger zu Ravensburg,
Witwe und ihrer Kinder. Stifts-Archiv St. Gallen. Tom. feud. 75 S. 186a/b.
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täten Kaufte, uuà àa, àas KäutmänniscKe (Zescbâkt tast aus-
seKIiessiieb Lärgsscbätt war unà Kreditkauf als untkunlieb

galt, ') so bedurtts es eines mögliebst grossen Betriebskapitals.
5e getabrvoller aber eine Lnternebmung war, je reiobers Nittel
sie xu ibrer OureKtübrunß erforàerte, àesto grössern (lewinn
àurkte inan sieb von ibr vsrsprseben. — Loiebe Lrv/ägungen
sebuten àie grosse Lavensburger lZandelsgesellsebatt, àie erste

àerartige Verbinàung in boebàeutsobsn Landen, àie balà àen

lZandelsverKebr init Spanien, Nittel- und Lüditalisn bekerrsebte/)
Lin Ltiktungsbrief dieser (Zsselisebakt ist niokt vorbanden, aber
die spätere Lavensburger Tradition bexeicbnete als ibre Lründer:
,,die burger genannt die Notili."

Liese durob Laàislaus Luntkeim überlieferte i^aekriebt tinàet
ibrs Lestâtignng àurcb ein unàâtiertes LoKriktstüoK, wonäcb
àer srn 27. Zuni 1410 verstorbene LrieK Hoibain, àer Ltitter
àes Leei- oàer LiecbenKauses in Lavensburg, vor leiten all
sein Out seinein guten Lreunàs „^«ckoi/' Mötteii« àern alten
und andern sinen gesellen in die geselisekäft ernpkolen bett,
das mit anderm irem gut änxniegen nnd damit xe werben."^)

>) 8o n. O. Klsgtsn kluàolk Aöttsli (II) unà ssin Lruàsr Oûttrisà 1468
gegen ikrs Xsffsn wegsn eines OsrlsiKsns „ss s«/.,./êê «nn! ianA??tte l>s-

Ae^äAen s«Ae»ck «nck A?°sss«î Ma»Aeê an «e?'e» <?e?oae?'be« Ae/iebt Ziabenck cka?'-

von sz/ ost vnck cki/c vs» ma»Asê ckes« AeêW «vâe/êseê «nck ?n ancken /"o^me Aeêê

«e «Macken v^v^azMk /êabenck Leilggs III,
Vgl, àis trsftlieds AonogrsvKis von iVêê/ê. Sei/ck.- Lsiträgs n. KsssK.

àss àeutseksn Lsnàsls, Die Adosse ^aven«««?'Ae?' <?eseKse«asi, Ltuttgsrt, 1890,
unà suoli àie trükers ^.rbsit àsssslbsn Vsrfssssrs „k/eoe?' ckie ^o?n?ne?'^«ei/en
I^e?'v/»ck«iêAen cke?' oöe?'»o««,Misc«en Âeie/!S»tâckêe miê /êakeiî «nck Spanien
zott/ê^enck ckes Mztteiatte,-«" in àen 1VÄ?'ttemö. 1^ie^êeh'an?'S-Se/'êen /«?> /.anckes-
gese/n'cnre 1889, 8, 141 II, — Oss Wsssn siner soleksv UsnàslsgssellsLksN,
sekilàsrt uns kZei/e?' von Ksissrsbsrg slso: ,In àsr grossen gssslsoksttt às
ssinà àis Kouflüt nrit sinsnàsr vsrntlient, às Isgt sinsr fûnffkunàsrt gûlàin,
siner «vsikunàsrt gûlàin unà Ksben ir gewsrb 2uo Vsnsàig, nu K,ugàun,
nu ^ntorff unà ubersl irs vsrwslzsr wenn sinsr gswint oàer verlürt, so gs-
Winnen oàsr verlieren sis alls ssrnrnsn unà wenn sis nuossrnrnsn Kuinrnen,
so sinà sttwsn nweitsussvà gûlàin gswunnen, so wissen sie Kei àsr rseknungs,
wss veglieksrn gekört, nsckàein unà er gelert Kst,"

3) //a/nei-, I, o, 277. Ois lZsssllseKstt Ksutts, sis Iloldsins Hinter-
IssssnscKsft siek vsrrnskrt, Kstts, sin Usus unà stit'tsts àsrin àss ^Iniosen.
Osr „Mötteii", àsr unter àen ersten Pflegern àsr Stiftung srseksint, ist offsn-
bsr àsr gsnsnvts ttuàolf, Oiessr Ouàolt ist sm 24. August 1422 Vogt àsr
NsrgsrstKs LeKsnKggin, IKornsn Làltnli's sel,, IZurger ?u kisvsnsburg,
Witws unà ikrsr Kinàsr, Srists-^l?-«/«« K, Sattem. ?orn, feuà. 75 g, 186êr/d.
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Eine spätere Quelle berichtet nach dem (verlornen?)
Lindauer Pfandbuch, dass im Jahre 1420 ein dortiger Bürger sein
Haus an der Vischergasse dem Budolf Mötteli und seiner
Gesellschaft hypothekierte.*) — Das Datum 1420 muss aber
verlesen sein; bereits im Jahre 1419 ist Rudolf Mötteli als Chef
der Verbindung zurückgetreten, und die Leitung ist übergegangen
an die Vettern Jos und Ital Humpiss.2) Die Vorgänge, welche
diesen Wechsel hervorriefen, entziehen sich leider unserer
Kenntnis ; gewiss ist, dass die Humpiss, die mächtigste Ravensburger

Familie, aus der bereits im vierzehnten Jahrhundert
ein Reichslandvogt in Schwaben hervorgegangen war, für eine

Vertretung nach aussen als besonders geeignet erscheinen
mussten.3) Die Mötteli scheiden aber nicht völlig aus der
Association aus, sie treten nur in die zweite Linie zurück.
Immerhin ist der ausländische Handel fürderhin nicht mehr
ihre einzige Kapitalanlage. Sie erwerben, auch hierin ein Vorbild

der spätem grossen Augsburger Handelsdynastien, Grundbesitz,

sie treiben Bankiergeschäfte und lassen sich für die
vorgestreckten Summen liegende Unterpfänder einsetzen.4) Damit

treten sie uns ungleich häufiger und greifbarer als bisher
in den Urkunden entgegen.

Es ist dies zugleich die Zeit, wo die Mötteli zum ersten
Mal in Beziehungen zu den linksufrigen Bodenseegegenden, zu
Gebieten der heutigen Eidgenossenschaft, treten : der ehemalige
Chef der societas mercatorum altioris Alamaniae, Rudolf Mötteli
der Alte, der bereits 1417 das Kempter Lehen Woringen
besass, 5) erwarb 1422 die Pfandschaft der bischöflich-konstanzischen

Stadt Arbon.

1) Lindauer anonyme Geschlechtsregister.
2) Hafner, 1. c. S. 264. Heyd 1. c. S. 10.
3) Die Familie Humpiss (Huntpiss) gab ihrer Vaterstadt vom Jahre

1371 —1508 dreizehn Bürgermeister. — Vgl. über das Geschlecht Hafner
1. c. besonders auf S. 93—96; auch Baumann in der Zeitschrift für die
Geschichte des Oberrheins. Bd. XXXII.

*) Rudolf Mötteli der Alte ist es ohne Zweifel, der den Grafen von
Werdenberg 1000 Rh. Gulden à 5°/o geliehen hatte, welche noch 1459 zu
gunsten von „Rudolf Mötelis erben" auf der Grafschaft Heiligenberg lasteten.
Fürstenberg. Urk.-Buch VI. No. 2323. S. 384.

5) Primbs. Der Mötteli-Handel in „Schriften d. Vereins f. Gesch. d.

«0

Line spätere tJuelle bsriebtet naeb ctern (verlornen?) Lin-
àauer LlanàbueK, àass irn labre 1420 ein àortigsr Lürgsr sein
Hans an àer Visebsrgasss àern Luàoit Rotteli unà seiner (Ze-

sellsekalt KvpotbeKierte. ^) — Las Latum 1420 muss aber ver-
lesen sein; bereits im labre 1419 ist Luàolt Nötteli als (übet

àer Verbindung Zurückgetreten, unà àie Leitung ist übergegangen
an àie Vettern los und Ital Lumpiss. ^) Lis Vorgänge, welebs
disssn WecKsel Kervorrreten, entxiebsn sieb leider unserer
Kenntnis; gewiss ist, dass die Lnmpiss, die rnäcktigsts Lavens-
burger Lamilis, aus der bereits im vierxebnten labrbundert
ein Leiobslanàvogt in Lcbwaben bervorgegangen war, tür eine

Vertretung naob aussen als besonders geeignet ersobeinen

mussten/) Lis Nötteli sobeiden aber nient völlig aus der
^.ssoeiation aus, sis treten nur in dis xweite Linie xurüok.
ImmorKin ist der ausländrsoke Handel turàerbin niebt mebr
ibre einzige Kapitalanlage. Lie erwerben, aueb Kierin ein Vor-
bilà àer spätern grossen ^.ugsburger Hanàelsàzmastrsn, tZrunà-
bssitx, sis trsiben LanKiergesebätte unà lasssir sieb tür àie vor-
gestreckten öummen lrsgsnàs Lnierptanàer einsetzen/) La-
mit treten sie uns nngleicb Käutrger urrà greitbarer als bisber
in àen Urkunden entgegen.

Ls ist dies xugleieb dis Zeit, wo die Nötteli xum ersten
Nai in Lexiebungen xu den linksutrigen Lodenseegegsnden, xu
(Zebreteii der beutigen Lidgenossenscbatt, treten: der ebemalige
OKek der sooietas mercatorunr altioris ^.lamaniae, Ludolk Nötteli
der ^.Ite, der bereits l417 das Kempler Leben Moringen be-

sass, ^) erwarb 1422 die Ltanàsobatt àer brsckStlicK-Konstan-
xiseken Ltaàt ^.rbon.

>) />««ckaue?' a»s»z/nî« 6e»e?ckee/ck«,-eAiÄe>'.
/?»fne?-, I. e. 8. 264, ttsvà I. e. 8. 10.

2) Ois ?arnilis Humpiss sHuntpiss) gab ikrsr Vàtsrstaàt vom ZaKrs
1871 —1508 àrsinskn Oürgsrrnsistsr. — Vgl. ûbsr àas lZeseKIseKt A»/«e>-
I. o. Kesnnàsrs sut 8. 93—96; auek S«!<m«nn in cisr Z«êse««/ê M>- ck«e

6e«e«ie/têe cke» öde?'?'««»«. Là, XXXII.
ktuàoll Nötteli àsr ^lts ist ss «Kns Tvsitsl, àer àen llraksn von

WeràenKsrg 1(XX> UK. ôulàsn à. t>°/« gskeksn Katts, wsleks noek 1459 nu
Zunstsn von „krûà«It'Nôtslis erben" au! àer tZralseKalt Reiligenderg lastetsn.
fürstenberg. OrK.-SusK VI, Ko. 2323. 8. 384.

°) Lrimbs. Oer UStteli-Hanàet in „8eKriItsn à. Vereins I. lZeseK. à.
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Diese Erwerbung hatte einen politischen Hintergrund.
Schon achtunddreissig Jahre hatten die Payrerx) Burg und
Stadt Arbon innegehabt, als sie ums Jahr 1420 mit den Arboner
Bürgern in heftigen Streit gerieten, weil diese mit der Stadt
Konstanz ein Schirm- und Burgrecht eingegangen. Die
Konstanzer nahmen sich ihrer bedrängten Mitbürger an und rückten
am 25. Oktober mit bewaffneter Macht zu ihrer Hilfe aus,
als sie vernahmen, Graf Friedrich von Toggenburg treffe
Anstalten, die trotzigen Arboner mit Gewalt ihrem Pfandherrn
zu unterwerfen. Zwar kam es zu keinem Zusammenstoss.
Unter Mitwirkung der benachbarten Städte fanden zu Romans-
horn und Ravensburg Verhandlungen statt, und am 13. Dez. 1420
vermittelte der Landvogt Johann Truchsess von Waldburg einen

Vertrag, wonach die von Arbon das Konstanzer Burgrecht
aufgeben mussten.2)

Auf jenem Tage zu Ravensburg sind vielleicht schon die

Schritte eingeleitet worden, um die Pfändschaft von Arbon an
die Mötteli zu übertragen. 1422 schickte Bischof Otto I. den

Payrern die Lösungssumme zurück und übertrug Schloss und
Stadt Arbon mit allen Zubehörden an Leuten, Gütern und
Rechten, wie es die „Peigerer" besessen, dem Rudolf Mötteli
von Ravensburg, um, wie er sagt, sein Hochstift vor künftigem
Schaden zu bewahren „wan wir ein sôlich getrüwen zu
im haben, das er vns und dem sloß ze Arbon, lüten und
gutem gelicher und fridlicher sig denn ander, und sy und
vns by altem herkommen, by allen geliehen und redlichen
dingen gerner und getrüwlicher halt und beliben lausse denn
ander." Das Pfand war um 8000 Goldgulden lösbar.3)

Bodensees" XIII. S. 156 Anm. — Woringen, ein Pfarrdorf, Bezirksamt
Memmingen, Schwaben-Neuburg, Kgr. Bayern.

') Seit 1412, wo die Payrer die thurgauische Herrschaft Hagenwil
ererbten, nannten sie sich Payrer v. Hagenwil.

2) Vgl. über diese Verhältnisse und Fehden Die Chroniken der Stadt
Konstanz, herausgeg. v. Ph. Ruppert, I. S. 124 Anm. und S. 340/341; Pupi-
kofer: Geschichte des Thurgaus. Bischofzell - Zürich 1828 I. S. 249/250.
Thurg. Neujahrsblatt 1824 Note 15—18.

3) Ohne näheres Datum teilweise abgedruckt bei Pupikofer 1. c.
Beilage No. 82.
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Disss Erwerbung Kails einen poiitiscbsn Hintergrunà.
Lebon aebtunààreissig labre batten Zie Davrsr^) Durg unà
Ltaàt ^rbon innegebabt, ais sis urns labr 1420 mit àsri ^rboner
Dürgern in beftigen Ltreit gerieten, weil disss mit der Ltaàt
Xonstanx sin LoKirm- nnci DurgrscKt singsgangsn. Die Kon-
stanxer nakmen siek ikrsr bsàrangten Nitbürger an nnà rückten
am 25. Oktober mit bewaffneter Nacbt xn ibrer Kilte aus,
als sie vernabmen, 6raf Lrieàrieb von Poggenburg treffe ^,n-
stalten, àie trotzigen ^rboner mit (Zewalt ibrem Dtanàbsrrn
xu unterwerfen. Zwar Kam es xu Keinem Znsammenstoss.
Unter NitwirKung Zer benaokbarten Ltaàte fanZen xu Domans»
Korn unZ Davensburg VsrKanàiungen statt, unZ am 13. Dsx. 1420
vermittelte àer Danàvogt lokann lruebsess von Walàburg einen

Vertrag, wonack àie von ^.rbon àas Xonstanxer Durgreebt auf-
geben mussten/)

^.uk jenem l'âge xu Davensburg sinà vieileiobt sobon àie

Lobritte eingeleitet worZen, um Zie Dlanàsebaft von àrbori an
àie Nötteli xu übertragen. 1422 sobiokte DIsebof Otto I. àen
Davrsrn àie Dösungssumrne xurüok unà übertrug LoKIoss unà
Ltaàt ^.rbon mit aiisn Zubeboràen an Deuten, Lütsrn unà
Deckten, wie es àie „Deigerer" besessen, àem Duàoif Nötteli
von Davensburg, um, wie er sagt, sein Hoobstitt vor Künftigem
Lcbaàen xu bewabren „wan. wir ein sôllcb getrüwen xu
im Kaden, àas er vns unà àem slots xe ^rbon, inten unà
gütern gsliober unà frìàlicber siZ àenn anàer, unà sv unà
vns bv altem KerKommen, bv allen gelieben unà rsàiieben
àingen gsrner unZ getrüwlieber Kalt unà beliben lausse àenn
anàer/ Das Dkanà war um 8000 tZoiàgulàen lösbar/)

Loàsnsses" XIII, 8. 156 ^nm. — Moringen, ein?ksrràork, LenirKssmt Uem-
iniogsn, 8sKwadsn-Keuburg, Lgr. Ssvsrn.

Leit 1412, wo ctie ?szrsr àie tkurgauisoks IlsrrseKsft llsgenwil
srsrbtsn, nannten sis sien ?g,vrsr v. Ksgsnwil.

Vgl. über àisss VsrKZItnisss unà ?skàsn ^)ze (7K>'o»,^en cke?' Kackê

^«»«<«»s, Ksrsusgeg. v, S«M>e?-ê, I. 8. 124 ^nrn, unà 3.340/341; I?»zi«-
^ofs?-.- Sese/îêeKêe cke« SisoboKsII - ^ürieb 1828 I, 8, S49/N0.
Iburg. Keuzstirsblstt 1824 Kots IS—18,

Okns nänsres Ostum teilweise sbgeàrnekt bei ?uvikoter I. «. Ssi-
tage Ko. 82.
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Der alte Vogtherr Konrad Payrer widersetzte sich umsonst
dieser Massnahme. Er war im Jahre 1421, um sich einen Rückhalt

gegen den Bischof und seine Unterthanen zu sichern, mit
allen seinen Besitzungen zu St. Gallen Bürger geworden ; König
Sigismund selbst musste nun 1423 die St. Galler auffordern,
ihren neuen Bürger von seinem Widerstände gegen die Lösung
von Arbon abzuhalten. *) Seither behauptete Rudolf Mötteli
ohne weitere Anfechtung seitens der Payrer die neue Erwerbung.

Das Bürgerverhältnis Arbons zu St. Gallen war infolge
des Pfandschaftswechsels, dem Wortlaut des Vertrages gemäss,
nach kaum einjähriger Dauer wieder erloschen. Mötteli suchte
aber seinerseits sofort Anschluss an die autblühende Handelsstadt

an der Steinach. Die St. Galler wurden der Payrer
wegen von einem gewissen Hans Vögeli von Arbon, der zu

Appenzell Landmann geworden war, befehdet. Wenige Monate
nach der Erwerbung Arbons, am 24. Juni 1423, warnt Rudolf
Mötteli den Bürgermeister und Rat zu St. Gallen vor einem
Uli Sigrist, der sich Vögelis Gesellschaft angeschlossen habe,
und mahnt zur Vorsorge. „Von Fegellis wegen bestät es

noch in gûttem, war abber daz ich vtz anders von im
vernali! oder hortti dz lies üwer früntschafft wissen."2) Diesem

Versprechen gemäss, meldet er am 29. September seinen
Herren und Freunden, dass Vögeli ihnen die Waffenruhe
aufsage, weil er nie eine Tagsatzung von ihnen erhalten könne,
doch habe er sich zu ernstgemeinten Friedensverhandlungen
bereit erklärt. Mötteli bietet dazu seine Dienste an.3) — Die
Fehde dauerte aber noch fast zwei Jahre lang fort. 1425

erklärte sich Mötteli nochmals bereit, die Vermittlerrolle zu
übernehmen,4) und am 6. Oktober gelang es ihm und einer

') Dat.: Nürnberg, Assumptionis Abend (14. August) 1423. Stdt.-A.
St. Gallen. Tr. VII No. 3, 1.

2) Dat.: „an sant Johanstag ze Sunwendi" 1423. Stdt.-A. St. Gallen.
Tr. XXX No. 25, 4 b.

s) Dat.: off sant Michels tag mccccxxiij." Stdt.-A. St. Gallen. Tr. XXX,
No. 25, 5.

4) Dat.: „Montag vor Crucis, (30. April oder 10. Sept.) 1425. Stdt.-A.
St. Gallen. Tr. XXX, No. 25, 6 b.
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Oer alte VogtKerr Konrad Lavrer widersetxte sien umsonst
ctieser Nassnabme. Lr war iin labre 1421, nin slob sinen LücK-
Kalt gegen àen Liscbok unci seine Lntertbanen xu sickern, mit
allen seinen Lesitxungen xn Lt. (Zöllen Oürger geworden; König
Ligismund ssibst musste nun 1423 dis Lt. Lailer auffordern,
ikren nsusn Bürger von seinem Widerstände gegen die Lösung
von àrbori adxukaiten. LeitKer bebauptete Ludolf Nötteli
okne weitere ^.nkeebtung seitens dsr Lavrer dis nsus Lrwsrbung,

Das öürgsrvsrkäitnis Urbans xu Lt. Lallen war infolge
des LfandscKatrsweoKseis, dem Wortlaut des Vertrages gemäss,
naek Kaum einMKrlger Lauer wisder erloscken. Nötteli suckte
aber seinerseits sofort ^.nscKIuss an die autnlüksnds Handels-
stadt an der Ltsinaeb. Ois Lt. Laller wurden der Lavrer
wegen von einem gewissen Hans Vögeli von àrbori, der xu
^.ppenxell Landmann geworden war, betebdst. Wenige Nonsts
naeb dsr Lrwsrbung ^rbons, am 24. luni 1423, warnt Ludoif
Nötteli den Lürgermeister und Lat xu Lt. Lallen vor einem
Lii Ligrist, der sieb Vögelis Lesellsebatt angsscblossen Kabs,
und maknt xur Vorsorge. „Von Legeilis wegen bestat es

noeb in guttem, wär abber dax ieb vtx anders von im ver-
nam «der boriti dx lies üwer früntsobakft wissen."^) Oie-

sem Verspreeben gemäss, meidet er am 29. Lspteinber seinen
Herren und Lreunden, dass Vögeli innen die Watlenrnbe auf-

sags, wsii sr nis eins lagsatxung von ibnsn erkalten Könne,
doek KaKs er siek xu ernstgemeinten LriedensverKandlungsn
bsrsit erklärt. Nötteli bietet daxu seine Dienste an. — Die
Lebds dauerte aber nocb fast xwei labre lang fort, 1423

erklärte sicb Nöttsli noobmals bereit, die Vermittlerrolle xu

übernebmen, 4) und am 6. Oktober gelang es ibm und einer

>) Ost.: Kürnbsrg, ^ssumptionis ^bsnà (14. August) 1423. Sêckê,-^,
K. «atte», ^r. VII Ko. 3, 1.

2) Ost. I ,sn ssnt loKsnstsF ns Sunvenài" 1423. KM.-^4, K. chatte».
?r. XXX Ko. 25, 4I>.

b) Ost.: oit ssnt NieKels tsA meeee xxiiz." MtN..^. M. Satten. Ir. XXX,
Ko, 25, 5.

4) Ost.: ,NontsF vor Lrueis, (30. ^.pri! oàsr 1«. Sept.) 1425.
«ê. Satte«. ?r. XXX, Ko. 25, 6 K.
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Appenzeller Ratsbotschaft, die Stadt St. Gallen und Hans Vögeli
und Cünrat Trüb von Arbon, Landleute zu Appenzell, die
miteinander „etwe lang zit in kriegen gewesen," zu versöhnen.')

Fast gleichzeitig hatte Rudolf Mötteli noch eine engere
Verbindung seines Hauses mit St. Gallen angebahnt. Der alternde
Mann hatte seinen Sohn Hans zum Vogt von Arbon gesetzt,
und dieser begehrte das Bürgerrecht und den Schirm der Stadt
des heiligen Gallus. Der Vater Rudolf, von dem dieser Plan
zweifellos ausgegangen, gab durch ein Schreiben vom 24. Juni
seine förmliche Einwilligung und dankte dem Bürgermeister
und Rate „mit ernst vlißig dz ir min sun so früntlich gehandelt
hand."2) Am Freitag nach St. Ulrichs Tag 1425 ward das

Burgrechtsinstrument ausgefertigt. Hans Mötteli, Vogt zu
Arbon, begiebt sich auf fünf Jahre und von da bis auf weitere
Absage mit seiner Veste und Stadt Arbon in den Schutz
der Stadt St. Gallen und schwört, das' Bürgerrecht getreulich
zu halten. Das Schloss Arbon, Veste und Stadt, soll der St.

Galler offen Haus sein in allen ihren Nöten, und Mötteli soll

mit der Pflege des Schlosses auf seine Kosten und nach seinem

Vermögen ihnen gewärtig und gehorsam sein. Dagegen sollen
sie ihm auf seine Mahnung in ihren Kosten Hilfe senden. Ohne
den Rat seiner Mitbürger darf der Vogt von Arbon keinen

Krieg beginnen; er bedingt sich aber aus, in Familienfehden
seines Vaters und seiner Brüder, oder seiner selbst „enhalb
des Bodensews" ihnen und sich aus dem Schlosse Beistand

zu thun. In einem Hilfskrieg der St. Galler „enhalb dem sewe"

mögen sie sich in eigenen Kosten aus dem Schloss beholfen
sein, in einem eigenen Kriege derselben sollen sie das Schloss

versorgen und Mannschaft hineinlegen; für den vom Feinde

angerichteten Schaden sind sie in diesem Falle nicht ersatz-

') Dat.: „an sant Fiden tag der heiligen Jungfrowen," Ammann und
Landleute zu Appenzell und Herrnann Keller, genannt Bader, Burger zu
St. Gallen, siegeln die Pergamenturkunde. Stdt.-A. St. Gallen. Tr. XXX
No. 25, 8. Diese ganze Abteilung XXX 25 des St. Galler Stadtarchivs
enthält ausschliesslich die sehr reichhaltigen Akten des Vögelihandels.

2) Dat.: „ipsa die saneti Johannis Baptiste." Stdt. A. St. Gallen. Tr.
27, No. 55.
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Appenzeller LatsbotseKatt, àie Ltaàt Lt. Lallen unà Hans Vögeli
unci Ounrat lrüb von ^.rbun, Lanàlente xu ^.ppenxsll, Zie init-
einanàer „etvvs lang xit in Kriegen gewesen," xu versöbnen.

Last gieickxeiiig batte Luàolt Nötteli noon eine engere
VerbinZung seines Hauses init 8t. Lallen angebabni. Oer alternZe
Nann batte seinen Lobn Hnns xnin Vogt von ^.rbon gesetxt,
unà àieser begsbrts Zas Lürgerreebt unZ Zen Lebirm àer LtaZt
Zes neiiigen Lallus. Oer Vnter Luàolt, von Zern Zieser Linn
xweiteilos ausgegangen, gab Zureb sin Lebreibsn vonr 24. luni
seine törmliebs Linwiiiigung unà Zankte Zsin Lürgsrrnsister
unà Lats „niit ernst vlilsig àx ir inin snn so trûntlion gsbanZsIt
nnnà." ^.m Lrsitag naeb Lt. Llricbs lag 1425 warà àas

LurgrseKtsinstrumsnt ausgefertigt. Hans Nötteli, Vogt xu L.»
bon, begiebt sieb ant tünt labre unà von àa bis sut weitere
Absage rnit ssiner Veste unà Ltaàt ^rbon in àen Lobutx
àer Ltaàt Lt. Lallsn unà sobwört, àas Lürgsrrsebt gstreuliob
xu ballen. Oas Lebloss ^.rbon, Veste unà Ltaàt, soll àer Lt.
Lailsr otten Laus sein in alien ibren iVöten, unà Nötteli soii

rnit Zsr Ltlege Zes Loblosses auk seine Hosten unà naob seinem

Vermögen ibnsn gewärtig unà geborsam ssin. Oagsgen sollen
sie ibm aut ssins Nabnung in ikrsn Losten Lilts ssnàsn. Obne
Zen Lat seiner Nitbürger Zart äer Vogt von àrbori Keinen

Lrieg beginnen; er beZingt sieb aber aus, in Lamilientebàsn
seines Vaters unà ssiner Lruàsr, «àsr ssinsr selbst „enbalb
àes Loàensews" ibnsn unà sieb aus àem Lcblosss Lsistanà
xu tbun. In sinem HiltsKrlsg àsr Lt. Lailsr „enbalb àsm sewe"

mögen sis siob in sigsnsn Losten ans àem Lobloss bebolten
sein, in einem eigenen Kriege àerselben sollen sie àas Lebloss

versorgen unà NannsoKat't bineiniegsn; tür àsn vom Leinàs
angericbtetsn Lobaàsn sinà sie in diesem Lalle niebt ersatx-

Dat.: sn ssnt ?iàsn tsg àsr neiligsn ^unglrmvsn/ ^.inmsnn unà
t,snàlsuts nu ^.ppsnnsll uuà Hsrrnsnn Ksllsr, gsnsnnt Lsàer, Lurgsr nu
St. (ZsIIen, sisgsln àie Lsrgsmsnturlcunàs. 8tàt.-^., 8t, Kalten. ?r, XXX
Ko. 2«, 8. Disse gsnns ^.btsilung XXX 25 àss 8t, lZsller StsàtsreKivs snt-
Kslt sussenlisssliek àis sekr reieKKsltigen ^Ktsn àss VogeliKsnàsls.

Dat.: „ipss. àis ssneti ZoKsnnis Baptiste." 8tàt. L., 8t, LlsIIen. I^r,
27, Ko. So.
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pflichtig. Die Stadt darf keinen der Unterthanen Möttelis ohne
dessen Einwilligung zum Burger annehmen ; das freie Zugrecht
der Gotteshausleute von St. Gallen und Konstanz wird aber
vorbehalten.

Jährlich auf St. Martins Tag zahlt Mötteli zehn Pfund
Steuer. Wird die Pfandschaft vor Ablauf der fünf Jahre vom
Hochstift zurückgelöst, so erlischt nicht nur das Bürgerrecht
der Arboner, sondern auch Hans Mötteli soll auf Begehren
seiner bürgerlichen Verpflichtung entlassen werden.*)

Der alte Rudolf Mötteli scheint bald darauf wieder nach

Ravensburg zurückgekehrt zu sein. — Hans waltete nun allein
zu Arbon; er war den St. Gallern ein treuer Bürger, und die
Stadt nahm sich hinwiederum seiner getreulich an. Dazu bot
sich reichliche Gelegenheit.

Wie einst seine Vorgänger, die Payrer, geriet auch der
neue Vogt alsbald mit den Bürgern von Arbon in Zerwürfnisse.
Er verklagte seine Untertanen, „die mir nüt geben noch tun
wend, daz sy mir von reht tun soltent," beim Bürgermeister
und Rat von St. Gallen und rief deren Schutz und Hilfe an.
Er erklärte sich auch bereit, vor dem Bischof oder dem
Domkapitel zu Recht zu stehen.2)

Es kam schliesslich, unter lebhafter Mitwirkung der St.

Galler, zu Konstanz durch das Domkapitel zu einer Vermittlung.

3) Bei diesem Anlasse wird des alten Budolf Mötteli

**) Pergamenturkunde vom 6. Juli 1425 mit Hans Möttelis hängendem
Siegel. Stdt.-A. St. Gallen Tr. 27 No. 53.

2) Stdt.-A. St. Gallen Tr. XXX, Nr. 29a. Das Originalschreiben von der
Hand Hans Möttelis trägt das Datum „Samstag nach Gangolfl anno etc. xxvij".
Die folgenden Briefe vom 4. und 13. Aug. 1426 nötigen aber nach meiner
Ansicht dringend eine Verschreibung des Datums anzunehmen und zu lesen
„xxvj0" (18. Mai 1426). Im ganzen Schreiben wird mit keiner Silbe auf
eine frühere Uneinigkeit hingewiesen ; Hans Mötteli meldet mit kurzen Worten,
wie sein Vater ihm Arbon übergeben, wie er zu St. Gallen Bürger geworden
und infolge dessen auf ihren Schirm Anspruch habe etc. —

3) Donnerstag post Jacobi (1. Aug.) 1426 meldet Gunrat Müssler an
B. und Rat zu St. Gallen: „daz der von Arbon botten von Costencz komen
sind vnd hand mir geseit, daz Hans Molili och zu Costencz vor minen
herren von capitel gewesen sig vnd sig in da vollanget dez die von Arbon
wol benûgt ond kan anders nüt verstan, als bald Hans Mettili kum, won
daz si sich früntlich mit anander verainint." Dienstag vor unser Frauen-
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ptlicbtig. Die Ltaàt àark Keinen ctsr Unterthanen Nöttsiis obne
àessen Linwilligung xum Lurger annsbmsn; àas krsie Zugreobt
ctsr LottesKausieute von Lt. Lallen nnà Lonstanx wirà aber
vorbebalten.

läbrlicb aut Lt. Nartins lag xabit Nötteli xebn Ltunà
Liener. Wirà àis Ltanàscbatt vor Ablaut àsr tünt labre vom
Hocbstitt xurüokgslöst, so erlisobl niebt nur àss Lürgsrrscbt
àer Albaner, sonàsrn auek LIans Nöttsli soil ant Legebren
seiner bürgerlichen Verptliobtung entlassen weràen.

Oer alte Luàoll' Nötteli sobeint balà àaraut wieàsr naob

Ravensburg xurüekgskebrt xu sein. — bians waltete nun allein
xu ^,rbon; er war àsn Lt. Lailern sin treuer Bürger, unà àie
Ltaàt nakm sieb binwisàsrum seiner getreulich an. Oaxu bot
sieb rsioblicks Lelegenbeit.

Wie einst seine Vorgänger, àie Lavrer, geriet aueb àer

neue Vogt alsbalà mit àen Bürgern von àrbori in Zerwürfnisse.
Lr verklagte seine Lntsrtanen, „ciie mir nüt geben noob tün
wsnà, àax sv mir von rekt tün söltent," bsim Lürgermeister
unà Bat von Lt. Lallen nnà risk àeren Lobutx unà Lilte an.
Lr erklärte siob aueb bereit, vor àsm Liscbok oàsr àem Oom-
Kapitel xu Lsobt xn stsbsn.

Ls Kam sobliessliob, unter lebbatter NitwirKung àer Lt.
Lalier, xu Lonstanx àureb àas OomKapitsl xu einer Vermitt-
lung. Lei àiesem ^niasse wirà àes alten Luàolt Nötteli

LergamenturKunàs vom 6, luti 142ö mit Hans Nöttsiis Kàngsnàsm
8iegsl. 8tàt..^.. 8t. Sailen ?r. 27 ««. S3.

2) 8tàt.-^. 8t. «allen ?r. XXX, Kr. 29a, Das OriginaiseKreibsn von ctsr
Uanà ttans Nöttsiis tragt àas Oatunl „8amstag naek öangolti anno ste. xxviz".
Die tolgsndsn Lrists vom 4. unà 13, ^.ug, 1426 nötigen absr naeb meiner
^nsiekt àringenà eins VsrseKrsibung àss Latums annunekmsn unà nu lesen
,xxvz°" (18, Nai 1426). Im gannen 8ebreibsn wirà mit Keiner 8ilbs aul
eins trüksre Uneinigkeit Kivgewisssn; Hans Nötteli melàst mit Kurnsn Worten,
wie ssin Vatsr ikm ^.rbon übsrgsbsn, wis sr nu 8t. Lallen Lürgsr geworden
unà infolge àsssen ani ibrsn 8eKirm ^nspruek Kabs ste. —

^) Dsnne^ÄKA ^)«sê ^acsvk (1. ^.ug.) 1426 rnslàet Lunrat Nüssler an
g. unà Hat nu 8t, Lallen: ,àan àsr von ^rbon botten von Hostsnen Komsn
sinà vnà Kanà mir geseit, àan Vans Notili oek nu Lostsnen vor minen
Kerren von capitel gewesen sig vnà sig in àa vollsngst àsn àis von ^.rbon
woi bsnûgt onà Kan anàsrs nût vsrstsn, aïs balà Hans Notili Kum, won
àsn si siek truntliek mit ananàer verainint," Oienstsg vor unser ?rauen>
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zum letzten Male gedacht. Hans Mötteli schreibt am 27. Juli an
die St. Galler : „Wissent lieben fründ daz min vatter vnd ich
mit anander veraint sind vnd dwais nüt anders, denn daz wir
vnser Sachen vff morn frû mit den von Arbon volfuren wend. "*)
Der greise Mann muss bald darauf gestorben sein, doch trat
in den Verhältnissen Arbons dadurch keine Aenderung ein.

Viel gefährlicher als diese Verwicklungen mit der Bürgerschaft

von Arbon waren andere Zwistigkeiten, bei denen aber
Hans Mötteli in völliger Uebereinstimmung mit der Mehrheit
seiner Unterthanen vorging. — Wie schon unter der
Pfandherrschaft der Payrer, hatten die Appenzeller auch neuerdings
wieder einige Arboner in ihr Landrecht aufgenommen. Vogt
und Bürgerschaft von Arbon, die sich von dem auf den Appenzellem

liegenden Interdikt bedroht sahen, sobald sie ihren
appenzellischen Bürgern den Aufenthalt in der Stadt gönnten,
verwiesen sie und machten auch Miene, deren Familien zu
verjagen. Dawider drohten diese mit Befehdung. — Die St. Galler
schickten darum auf St. Jakobstag ihre Botschaft nach Appenzell,

und Mötteli und die von Arbon entschuldigten sich bei den

Appenzellem „von der swâren pânn wegen damit ir vns von
gemainsami wegen verbotten sint, daz wir da in grossen nötten
stand daz wir da von gemainsami wegen bekümbert vnd gröss-
lich geschadget werdent," 2) — wie es scheint ohne Erfolg. —

Die Appenzeller bestanden auf ihrem Begehren, dass die
Arboner ihren dortigen Landleuten die Stadt öffnen.3) — Erst
im November kam durch Vermittlung der St. Galler eine

Richtung zustande ; am Montag nach Allerheiligen versprechen

tag Assumpt. (13. August) 1426 melden Ammann und Rat zu Arbon an
St. Gallen, class „tns fnser junker Hans off morn frû gnüg tun welle und
wir im dez glich och' und bitten den Burger Ulman oder einen andern
Boten herab nach Arbon zu senden. Original Missive Stdt. A St. Gallen
Tr. XXV, 14. —

') Samstag post Jacobi. (27. Juli) 1426. Stdt.-A. St. Gallen Tr. XXV, 14.
2) Undatiertes Schreiben Arbons an Appenzell, enthalten im

vorgenannten Missiv an St. Gallen.
3) Brief Hans Möttelis und des Ammanns und Bates zu Arbon an

St. Gallen vom Zinstag ante Assumptionis beate Marie virginis anno xxvj°".
(13. Aug. 1426.) Stdt.-A. St. Gallen Tr. XXV. 14.
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xum letxtsn Nais gsàaebt. Hans Rotteli sebreibt arn 27. lrili an
äie 8t. (Zailer: „Wrssent iieken trrinà àax rnin vatter vnà ick
nrit snanàer veraint sinà vnà àwais nnt anàsrs, àenn àsx wir
vnser saonsn vtt rrrorrr trn mit àsn von ^.rbon voltursn wenà. " ^)

Oer greise Nsnn mnss baià àaraut gestorben ssin, àoob trat
in àsn Vsrbàitnisssn ^rkons àaàurob Keine ^snàsrung sin.

Viel gstäkrliebsr als àress Verwicklungen mit àsr Bürger-
sckatt von àrbori waren anàere ZwistigKeiten, bei àsnsn aber
Hans Notisti in völliger Uebereinstimmung mit àer NsKrbsit
ssinsr Lntertbanen vorging. — Wie sobon unter àer Otanà-
Kerrsobatt àer Osvrer, batten àie Appenzeller snob neueràings
wieàsr einigs Crooner in ikr Osnàreebt aufgenommen. Vogt
unà LürgerseKal't von L.rbon, àie siob von àem aut àen ^ppen-
xellern liegsnàen InteràiKt beàrobt saben, sobaià sie ibrsn
appenxelliseben iZürgern àen ^rutentbalt in àer 8tsàt gönnten,
verwiesen sie unà maekten auob Niene, àsrsn Lamilien xu ver-
l'sgen. Oawiàer àrobtsn àisss mit lZetebàung. — Oie 3t. Laller
sobickten àarum sut 8t. lakobstag ibrs Ootsobatt risoli L.ppen-
xsli, urrà Nötteli unà àie von ^.rbon entsobulàigten sieb bei àen

^rppenxsllerir „von àer swàren pànn wegen àamit ir vns von
gomainsami wegen verbotten sint, àsx wir àa in grossen uotten
stanà àax wir às von gemainsami wegen bekûmbert vnà gross-
Iiob gescbaclgst werclent," — wie es sobeint obne Lrtolg. —

Oie ^.ppsnxslisr bestanàen aut ibrem Legebrsn, àass àie
^.rboner ibrsn àortigsn Oanàleuten àis Ltaàt öttnen. — Lrst
im November Ksm àureb Vermittlung àer 8t. Laller eine

OioKtung xustanàe; am Nontag naeb ^llsrbeiligen versprsebsn

tsg ^ssumpt. (13, August) 1426 msiàsn ^mmsnn unà Lst NN ^.rbon SN

8t. lZsIIso. àsss ,vns vnssr znnksr Lsns ot! morn trü gnüg tûn weile unà
wir im àen gliek o«n" unà bitten àsn Lurgsr tHinsn oàer einen snàsrn
Loten Kersb nsek ^rbon nu senàsn. OriginsI Nissivs 8tàt, ^ 8t, ststlen
?r, XXV, 14. —

') S«msê«A ^.osê ^aeod?! (27. luti) 1426. Stàt..^.. 8t. «sllen 1>. XXV, 14,
^) Ilnàstisrtes 8eKrsiKsn ^rbons sn .^ppennsll, entksttsn im vorge-

nsnntsn Aissiv sn 8t. lZsilsn,
°) Lrist Lsns Nöttsiis unà àss ^mmsnns unà Lstes nu ^.rdon sn

8t, lZsilsn vom Anstsg snts ^ssumvtionis bssts Nsris virginis snno xxvz'°",
(t3. ^ug. 1426.) 8tàt.-^. 8t. «sllen ?r, XXV, 14,
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die von Arbon dieselbe zu halten.l) Schon im Januar des

folgenden Jahres ist aber der Streit aufs neue ausgebrochen,2)
und am 13. Juni 1427 schreiben die von Arbon in voller
Bestürzung um die Hilfe der Stadt St. Gallen, auf das Gerücht

von einem geplanten Ueberfall ihres Städtchens durch die

Appenzeller. 3) — Noch 1429, als Appenzeller Freischaren
den Pfarrer von Romanshorn Georg von Ramschwag gefangen
hatten und er ihnen wieder entrinnen konnte, lieferten vor
den Mauern Arbons selbst die Knechte Hans Möttelis, unterstützt

von einigen Bürgern, den Appenzellem ein förmliches
Treffen.4) Hans Mötteli und die Arboner hatten es gewiss nur
dem Schutze St. Gallens, des alten Bundesgenossen der Appenzeller,

zu danken, dass sie in diesen Händeln mit dem unge-
bändigten Hirtenvolke ohne Schaden davonkamen.

Es ist ungewiss, ob die Stösse, die Mötteli und die Bürgerschaft

von Arbon ums Jahr 1436 mit dem reichen Arboner
Bürger Hans Schub bekamen, auch in Zusammenhang zu den

Appenzeller Verhältnissen stehen. Schub war mit Frau und
Kindern gefangen gelegt, sein Vermögen konfisziert worden.
Die zwei Söhne des Gefangenen, Hans und Egli, aber brachten
deswegen Hans Mötteli und die Arboner in die Acht, und als

Mötteli gegen Ende des Jahres 1439 nach Schaffhausen kam,
wurde er von den beiden Brüdern als öffentlicher Aechter
angefallen und ins Gefängnis gelegt. Seine Freilassung musste

er durch demütigende Konzessionen an die Schub erkaufen.
Uns unbekannte Tädingsleute hatten die Sache an die Hand

genommen und von beiden Parteien eine Verschiebung der

erstangesetzten Rechtstage erbeten. Sie stellten zwei

Vermittlungsvorschläge auf, deren Annahme von den Gebrüdern
Schub bedingungslos zugesagt wurde. Der erste ging dahin:
Hans Mötteli und die Räte und Bürger von Arbon sollten

1) Stdt.-A. St. Gallen Tr. XXV, 14.
2) Missiv an St. Gallen dat. vigilia conversionis Pauli (24. Jan.) 1427.

Stdt.-A. St. Gallen Tr. XXV, 22.
3) „Frytag vor corporis Xpi" 1427. Stdt.-A. St. Gallen Tr. XXV, 23.
4) Stdt.-A. St. Gallen Tr. XXV, 14; vgl. Zellweger, Gesch. des Appenzeller

Volkes I, 445.
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àie von àrbori àiessibs xn Kalten. LoKon ini Zannar àes t«l-
genàsn Zabres ist aber àer Ltreit anks nens ansgebrooben,
nnà ani 13. Znni 1427 sekreiben àie von àrbori in voller Le-
stürxung nrn àie Hille àer Ltaàt Lt. Lallen, ant àas Lsrüobt
von einorn geplanten Lsbsrtali ikres LtaàtoKsns ànrek àie

^ppsnxelier. — XooK 1429, als Appenzeller LreiscKaren
àen Ltarrsr von LomansKorn Leorg von LamsoKwag gefangen
Katten nnà er innen wieàsr entrinnen Konnte, lieferten vor
àsn Nausrn Ornons ssibst àis Unsobte Laiis Nöttsiis, nnter-
stütxt von einigen Bürgern, àen ^.ppenxellern ein körrnliebes

treffen. Hans Nöttsli nnà àie ^rbonsr batten es gewiss nnr
àsm LoKutxe Lt. Lallsns, àss alten Lunàssgenosssn àer ^.ppen-
xelier, xn àanksn, àass sis in àiesen Lanàeln mit àem unge-
banàigten LirtenvoiKe obne Lokaàen àavonkamsn.

Ls ist nngewiss, ob àis Ltösss, àis Nötteli nnà àie Bürger-
sebatt von ^,ibon nms Zabr 1436 mit àem reieben ^.rboner
Bürger Hans Lebnb bekamen, sneb in Znsammsnbang xn àen

^.ppenxellsr Verbältnisssn sieben. Lebüb war mit Lran nnà
Kinàern gefangen gelegt, sein Vermögen Kuntisxisrt worden.
Ois xwsi Löbns àss Lskangsnsn, Hans nnà Lgli, absr braobtsn
àsswsgsn Lans Nöttsli nnà àie ^.rboner in àie ^okt, nnà als

Nüiteli gegen Lnàe àes ZaKrss 1439 naob Lebaffbaussn Kam,
wurde sr von àsn bsiàsn Lrnàsrn als öftentiioksr ^eebter
angefallen unà ins Letangnis gelegt, Leins Lrsilassung mnssts

sr àurck demütigende Lonxessionen an dis LcKüb erkauten.
Lns unbekannte ladingslsute batten die Lacke an dis Land
genommen nnd von bsiden Larteien sine Vsrscbisbung der

erstangesstxtsn LeoKtstags erbeten. Lie stellten xwei Ver-
mittlungsvorsobiäge auf, deren ^.nnakme von den Lebrüdern
Lobüb bedingungslos xugesagt wurde. Osr srste ging dabin:
Hans Nötteli und die Bäte und Lürger von ^.rbon sollten

Stctt.-L.. St. «allsn Ir. XXV, 14.
2) Uissiv av St. Käiisn gs,t. vigitis. conversionis ?suli (24. Isri.) 1427.

Stàt.-^.. 8t. «sltsn ?r. XXV, 22.
2) ,?i7wg vor corporis Xpi° 1427. Stclt..^, 8t, «siisn Ir. XXV, 23.
4) Stclt.-L.. St. «sltsn ?r. XXV, 14; vgl. ?eiwsAsr, «sscn. ciss ^.posn-

?.siier Volkes I, 445.
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dem alten Schub so viel bares Geld herausgeben, als derselbe
im Jahre 1436 zu Arbon versteuerte, und durften dann all
dessen Gut zu ihren Handen ziehen und behalten. Ueber die

Nutzungen und Zinsen seines Vermögens vom Zeitpunkte der

Verhaftung an sollten Burgermeister und Rat zu Schaffhausen
einen verbindlichen Spruch fällen. Beide Parteien, Mötteli,
die von Arbon, die von St. Gallen und die Schub, sowie ihre
beidseitigen Anhänger sollten damit gerichtet und versöhnt
sein und ihre aufgelaufenen Kosten an sich selber tragen.
Mötteli und die Arboner dürfen sich, ohne Widerspruch der
Gegenpartei, aber auf eigene Kosten, aus der Acht lösen.
Der zweite Vorschlag bestimmte, dass Vater, Mutter und
Geschwister der Brüder Schub aus dem Gefängnis entlassen, der
Zusprüche um Steuer und andere Sachen ledig gesprochen
und in Gewalt und Gewere ihres Gutes gesetzt würden.
Alsdann sollte auch Hans Mötteli frei werden und alle bisherigen
Dinge damit gerichtet, gesühnt und betragen sein. Dem alten
Schub und seiner Familie waren, sofern sie nicht mehr in Arbon
bleiben wollten, freier Abzug ohne alle Nachsteuer und in
alle Zukunft die Bechte in der Stadt begüterter „vßlüte"
ausbedungen.

Der gefangene Mötteli nahm für seine Person diese

Bedingungen an, behielt aber die Entscheidung derer von Arbon
vor, ob einer der beiden Vorschläge ihnen genehm wäre. Im
Falle einer ablehnenden Antwort der letztem, hielt der Rat
von Schaffhausen den zuvor auf den 26. Januar 1440
angesetzten Rechtstag aufrecht. *) Der endgültige Abschluss dieses

Handels ist mir nicht bekannt.
Wenn uns auch in diesen Streitigkeiten Mötteli und seine

Vogtleute anscheinend in bester Eintracht entgegentreten, so

war doch ihr Verhältnis seit der Richtung vom Jahre 1426

nicht immer ungetrübt geblieben. Die von Arbon hatten
sich, wie einst unter den Payrern, aufs neue an die Stadt

*) Urkunde des Burgermeisters und des Rates von Schaffhausen vom
Sonntag vor St. Thomas (20. Dez.) 1439. — Orig. Perg. Stdt.-A. St. Gallen.
Tr. XXXI. Nr. 31.

®efdji$tSfrt>. 83b. XLVIII. 7
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dem alten Lebüb so viel bares Leid Keransgsbsn, als derselbe
irn Zabre 1436 xu àrbori versteuerte, uuä durften dann all
dessen Lut xu ibren Lanäsn xisben und beKälten. Ueber die

l>intxungsn nnd Zinsen seines Vermögens vonr Zeitpunkte der

Verbaftung an sollten Bürgermeister und Lat xu LebaktKausen

einen verbrndiieken LprucK fällen. Leids Lartsisn, Nötteli,
dis von ^.rbon, dis von Lt. Lallen nnd die Lebüb, sowie ibre
beidseitigen ^nbänger sollten darnit geriebtet nnd vsrsöbnt
sein unä ibre aufgelaufenen Losten an sieb selber tragen.
Nötteli unä dis ^rbonsr dürfen sieb, obne WidersprucK der

Lsgsnpartei, aber auf eigene Losten, aus dsr L.eKt lösen.
Osr xweite Vorsoblag bestimmte, dass Valer, Nutter und Le-
sobwister der örüder Lebüb ans dern Lekängnis sntlasssn, der
Zusprüobs unr Ltsusr und anàsrs Laeben Isäig gesproeken
unä in Lewalt nnà Lswers ikres Lutes gssetxt wuràen. ^.Is-
àann sollts anek Hans Nötteli trsi wsràsn unà alls bisksrigen
Oings àamit gsriektst, gssüknt unä betragen ssin. Osm altsn
LeKüb unä ssinsr Lamilis waren, sofern sie niebt mebr in àrbori
bleiben wollten, freier ^Kxug obne alle XaoKsteuer unä in
alle Zukunft äis LeeKts in àer Ltaàt begüterter „vlslüte"
ausbeàungen.

Oer gefangene Nötteli nabm kür ssins Lsrson àiese Le»

dingungen an, bekielt aber àie Lntsebeidung derer von ^.rbun

vor, ob einer der bsiden Vorseblägs iknsn gsnskm wäre. Im
Lalle einer ablsknenden Antwort der lstxtsrn, Kielt der Lat
von LoKattKansen den xuvor auf den 26. Zannar 1440 ange-
sstxten LeoKtstag autreekt. Lsr endgültige ^.bscklnss äisses

Handels ist mir niebt bekannt.
Wenn uns aueb in äisserr LtreitigKsiten Nötteli nnd seine

Vogtlsute anscbsinsnd in bester Lintraebt entgegentreten, so

war doeb ibr Verbältnis seit der Liobtung vom Zabre 1426

niebt immer ungetrübt geblieben. Ois von àrbori batten
sieb, wie sinst untsr dsn Lavrsrn, auts neue an die Ltadt

HrKunàs àss lZurgsrrnsistsrs unà àss Hatss von 8i:Kg,lIng,ussn voin
Sonntag vor 8t. 1?Kon>as (M. Dsn.) 1439. — Orig. ?erg. 8tàt.-^, 8t. «allen.
Ir. XXXI. Kr. 31.

Geschichtsfrd. Bd. XI.VIII, 7
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Konstanz angeschlossen, aber 1433 hatte ein Rechtsspruch sie

neuerdings gezwungen, ihrem Burgrechte zu entsagen.*)
Waren es wirklich jene Verhältnisse, die den Bischof

Heinrich von Hewen, wie einst seinen Vorgänger Otto,
bewogen, Arbon an die Hochstift zurückzulösen Nicht allzulange

hernach that der Bischof diesen Schritt.
Als vor achtzehn Jahren Rudolf Mötteli in den Besitz des

alten Römerstädtchens gelangt war, hatte er für sich und seine

Nachkommen mit aufgehobenen Fingern geschworen, einem

jeglichen Bischof von Konstanz mit dem Wiederkauf des

Schlosses zu jeder Zeit im Jahre gewärtig und gehorsam zu
sein. Es war auch festgesetzt worden, wenn die Lösung vor
St. Johannistag stattfinde, so solle der ganze Jahresnutzen dem
Bischof gehören, wenn nach diesem Termin, dem bisherigen
Pfandinhaber. — Am Vorabend des Johannestages 1440 zur
Vesperzeit trafen unvermutet auf dem Schloss zu Arbon Boten
des Bischofs ein und verlangten, mit den Burgherren zu sprechen.
Dem etwas verblüfften Mötteli gestatteten sie auf sein Begehren,
Zeugen herbeizurufen, bevor aber diese erschienen, bestiegen
die Gesandten wieder ihre Rosse und ritten ohne Rede und
Antwort von dannen. Nach ihrem Wegzug sah Möttelis
Schwager Heinrich Truchsess im Burggatter ein bischöfliches
Schreiben stecken, das die Aufsage der Pfandschaft enthielt.
Sogleich sandte Mötteli den Gesandten nach, sie waren verritten.

Der Brief des Prälaten sagte nicht ausdrücklich, aufweichen
Tag die Lösung erfolgen solle. Hans Mötteli, dem, wie einst
dem Konrad Payrer, der Wiederkauf höchst ungelegen kam,
wollte sich wenigstens den diesjährigen Jahresnutzen retten und
machte, nicht mit Unrecht, geltend, dass die Aufsage viel zu

spät eingetroffen. Niemand könne in einem, zwei oder selbst

l) Pupikofer 1. c. S. 250. Thurg. Neujahrsblatt 1824. Note 15—18. Vgl.
dazu, was Vadian (Deutsche Schritten, herausgeg. v. E. Götzinger) Bd. III,
S. 213 schreibt: In disem jar (1430) ward span zwüschet stat (Arbon) und
bischof, ouch dem vogt; ward hinglait von drier stetten botschaft, nämlich
einem schulthaiss von Bern, altburgermaister Mannes von Zürich und Cünrat
Hören, altburgermaister von S. Gallen, wie die von Arbon noch besigelt
brief darum habend."
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Xonstanx angeschlossen, aber 1433 Kalls sin LecKtssprucK sis

neneràings gexwungsn, ikrem LurgrecKte xn entsagen.
Waren es wirkliok jene Verhältnisse, àie àsn LrsoKok

LeinrroK von Klewen, wie sinst ssinsn Vorgänger Otto, Ks-

wogen, ^rkon an àie LlocKstitt xnrüokxulösen? ^iokt aiixu-
iangs KernaoK tkat àer LisoKof àiesen LoKritt.

^.ls vor aoktxekn ZaKrsn Lnàolk Nötteli in àsn Lesiti àss

altsn LômerstâàtcKsns gelangt war, Kalte er für siok nnà ssins
Nachkommen nrit autgekobenen Lin gern geschworen, sinsrn
jsglioksn LisoKot von Hunstanx nrit àern WieclorKant àes

ZoKiosses xu jeàer Zeit irn ZaKrs gewärtig nnà gekorsarn xn
sein. Ls war auok kestgesetxt woràen, wenn àie Lösung vor
Lt. ZoKannistag statttrnàs, so solle àer ganxe ZaKrssnutxsn àenr

LiseKof geKören, wenn naek àisssm lsrmin, àern biskerigen
LkanàinKaKer. — ^.m Vorabsnà àss ZoKannsstages 1440 xur
Vesperxeit traten unvsrmutst auf àsnr LoKloss xn ^rbon Lotsn
àss LisoKots ein unà verlangten, nrit àen LurgKerren xu sprechen.
Lern etwas verblüfften Nöttsli gsstattstsn sie auf sein LegeKren,
Zeugen Kerbeixurnlen, bevor aber àiese erschienen, bestiegen
àie Lesanàten wieàer ikre Losse unà ritten obns Lecie nnà
Antwort von àannsn. Xach ibrsin Wsgxng sab Nöttsiis
Lobwager LsinrioK lruokssss im Lnrggatter sin biseköllickes
öobrsidsn stecken, àas àie Gutsage àer LtanàsoKakt entkislt.
Logleich sanàts Nöttsli clen Lesancltsn naok, sis warsn verrittsn.

Osr Lrisk àes Lrâlaten sagte niokt ausàrnoklrok, aukweloksn

lag àie Lösung erfolgen solle. Klans Nötteli, àem, wie einst
àem Hcmracl Lavrer, àer WieclerKanf KöoKst ungelegen Kam,

wollte sick wenigstens àen clissMKrigen ZaKrssnntxen retten unà
maokts, niokt mit LnrsoKt, gsltsnà, àass àie Gutsage visi xu

spät eingetroffen. Xismanci Könne in einem, xwei oàer selbst

') LuviKoksr e, s. 2S«. rkuig. KeuzàKrsKwrt 1824. Kots 15—18. Vßl.
äänu, vus Vääian (OsutseKs 8cKrittsn, KeräusZsg. v. I?, öotninAsr) Lä. III,
8. 213 seki'sikt: In àissm zs,r (1430) ws,rä spsn nwüsskst stst l^rkon) unä
bisenol, ouck äem vogt; wsrä ninglsit von ärisr ststtsn botsenäkt, nanüisli
sinsm seliultksiss von Lsrn, altburgsrms.istsr Asnnss von Märien unä Lünrst
Lorsn, attkurgermsistsr von 8. Käiisn, wis äis von ^.rbon noek desigslt
brist äsrum Inrbsnä,"
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drei Tagen mit einer Antwort von Mötteli zum Bischof und
wiederum an die Stätte gelangen, da der Widerkauf beschehen
solle. — Die Sache verzog sich, Mötteli nahm des Jahres Nutzen
und Zinse zu seinen Handen, und als der nächste Sommer ins
Land kam, sass er noch auf seiner Burg am Bodensee.

Zu Buchhorn, wahrscheinlich ,'auf St. Veitstag1) 1441, war
ein Anlassbrief auf Jakob Truchsess. von Waldburg, den Landvogt

von Schwaben, errichtet worden, doch dieser hatte die
Vermittlerrolle abgelehnt. Endlich wurde die Angelegenheit
direkt an den Hof Friedrichs III. gezogen. Am 20. Juli 1441
erschienen auf der Burg zu Wien vor den königlichen Richtern
Graf Gumprecht von Newenar, Erbvogt zu Köln, und zehn

Urteilssprechern, Rechtsgelehrten, Rittern und Edeln, mit
genügenden Vollmachten versehen, Marquard Brisacher und Friedrich

Haydenhaimer als Vertreter des Bischofs, und der
Stadtschreiber von St. Gallen Hans von Widenbach im Namen Hans
Möttelis. Das Urteil wies Mötteli an, die Pfandsumme, die
durch anderweitige Verpfändungen von 8000 auf 12000 Rhein.
Gulden angewachsen war, unverzüglich in Konstanz, oder, wenn
ihm genehmer, in Lindau zu entheben und dafür dem Bischof
das Schloss Arbon mit allen Zugehörden zu überantworten;
dagegen wurden erst vom vergangenen Johannestag 1441 an
der Jahresnutzen und die Zinsen dem Bischof zuerkannt.2)

Hans Mötteli scheint bald nach dem Verlust Arbons in
die Stadt Buchhorn, das heutige Friedrichshafen, gezogen zu
sein, wo wir ihn im Jahre 1445 antreffen.3) — Er hatte während

der Zeit des Arboner Pfandbesitzes nicht unterlassen, im
Thurgau festen Fuss zu fassen und Grundbesitz zu erwerben.
Seine letzten Lebensjahre verlebte er wahrscheinlich auf dem

») 15. Juni.
2) Urk. König Friedrichs III. vom 20. Juli 1441. Chmel. Beg. Friderici

imperatoris I, Anhang No. 7. S. VIII.
3) „Hans Möttelin ietz zu Bûchhor (sie)". Schreiben desselben an St.

Gallen wegen der Aa zu Salmsach „ geben zu Buchhorn an sant Maritzinß
abent anno dni. mccccxlv." — Stdt.-A. St. Gallen Tr. XXX. No. 29. d. —
Noch zwei Jahre später heisst er „Hans Möttelin, sesshaft zu Buchhorn"
in der S. 101 Anm. 1 citierten Stelle.
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àrsi lägen init. einer Entwert, von Rotteli xum LisoKot nnà
wieàeruin sn Zie Stätte gelangen, Za Zer WiàsrKauf besokenen
solle. — Die Laolis vsrxog siek, Rotteli nalnn Zes ZaKres Xutxen
nnZ Anse xu seinen Lanàsn, unZ als Zer näokste Lommsr ins
Lanà Kain, sass er nocli ant seiner Lnrg arn Loàsnsse.

Zn LuoKnorn, wanrselieinlion'auf Lt. Veitstag') 1441, war
ein ^niassbrisk aut ZaKob lruonsess. von Walàburg, Zen Lauà-
vogt von Lonwabsn, erriontet woràen, Zoeli Zieser natte Zie

Vermittlerrolle abgslsnnt. Lnàlion wurZe Zie ^.ngelegenneit
ZireKt an Zen Hot Lrieàricms III. gexogen. ^m 20. Zuli 1441

ersokiensn ant àer Lurg xu Wien vor Zen Königiionen Licntsrn
Lraf Lnmpreolrt von Xewenar, Lrbvogt xu Holn, nnà xelm

Lrtsilssprsoiiern, Lsentsgeleluten, Littern nnà Làein, mit gs-
nngenàen VollmaoKtsn versengn, Rarcznarà LrisaoKer nnà Lrieà-
riolr Lavàennaimsr als Vsrtrstsr àss Lisonofs, unà àsr Ltaàt-
selirsibsr von Lt. Lallen Hans von Wiàsnoaon im IVamsn Hans
Rüttsiis. Das Ilrtsil wiss Röttsii an, àis Ltanàsumms, àis
àurok anàsrweitige Vsrptânànngsn von 8000 auf 12000 LKein.
Lulàsn angewaonssn war, unverxngiion in Xonstanx, oàer, wenn
itnn genskmer, In Linàau xu entneben unà àafûr àem Lisoliof
àas LoKIoss ^rbon mit allen Zugenoràen xn überantworten;
àagegen wuràen erst, vom vergangenen ZoKannestag 1441 an
àer Zanresnutxen unà Zie Zinsen Zem LisoKok xnerkanut. ^)

Laus Rotteli seneint balZ naolr Zem Vsrinst ^.rbons in
Zie LtaZt Lnonnorn, àas nentige LrisàrionsKatsn, gexogsn xu
sein, wo wir ikn im ZaKrs 1445 antretien. — Lr natte wälr-
renà àsr Zeit àes ^rboner Lfanàbssitxss mont unterlassen, im
Llinigau testen Lnss xu fassen nnà LrunàKesitx xu srwsrken.
Leins letxten Lebensianre verlebte er wanrsokeiniion ank clsm

') 1». luni.
2) vrk, König i?risàlleks III, vorn so. luii 1441. L/êttiêê. Hsg, ?rigeriei

iinpsrutoris I, ^.nkung Ko, 7. 8, VIII.
°) „lluns Aottslin ietn nu SueKKor (sie)". 8eKrsibsn gssssibsn s» 8t.

(lullsn wegen cisr ^u nu 8lrIrnsg.eK „ geben nu LueKKorn un saut Kluritniniz
ubsnt snno gni. rueeeexlv.» — 8tàt.-^.. 8t. Sullen ?r. XXX. Ko. 29, à. —
KoeK nvxsi ^ukre später Ksisst sr „Huris IVIöttelin, sssskslt nu IZûeKKorn"
in ger 8. 101 ^.nin, 1 eitisrtsn 8tsIIs.
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Schloss Roggwil bei Mamertzhofen, das in die Pfarrei Arbon
und den Gerichtsbann von Hagenwil gehörte.*) Ihm standen

zu Vogtei, Leute, Gut, Gericht, Zwing und Bann. Kirchensatz
und ewige Zinsen zu Salmsach. Ueber die Rechtsame in der
Aa daselbst, die 1436 der obgenannte alte Hans Schub dem

Heinrich Ehinger von Konstanz vergabt hatte,2) geriet er mit
diesem und dessen Söhnen in langjährigen Zwist.

Heinrich Ehinger konnte sich auf ein Privileg des

römischen Königs Friedrich III. stützen3), und Mötteli wurde vom
Rate zu St. Gallen am 20. November 1444 mit seinen

Ansprachen abgewiesen.4) Als die Streitfrage neun Jahre später
neuerdings vor das thurgauische Landsgericht kommen sollte,

zog sie die Stadt St. Gallen wiederum vor sich. Das Urteil, das

am Montag vor Lichtmess. 1453 erging, konnte aber für Mötteli,
dessen Anwalt vergeblich die Entscheidung hinauszuschieben
suchte, nicht günstiger lauten.5) Am heiligen Osterabend, am
8. April 1447, kaufte Mötteli von Abt Kaspar von St. Gallen

um 950 Gulden des Klosters Weingarten zu Romanshorn, mit

*¦) 1410 Zinstag nach vssgender Osterwuchen hatte Konrad Heger
Burger zu St. Gallen und sesshaft in dem Turm zu Roggwil, der Stadt
St. Gallen besagten Turm zum Offenhaus verschrieben. (Stdt.-A. St. Gallen
Tr. 8 No. 3.)

2) 1436 Montag nach St. Jeorgen Tag übergiebt Hans Schub der alte
„als von solicher trüw wegen so mir der from Heinrich Ehinger bissher
oft getuon hat etc." demselben die Aach zu Salmsach, ein Lehen vom
Bistum Konstanz. Staatsarchiv Zürich. „Gedruckte St. Gatter Urkunden."
Cod. 109. S. 32.

s) Dat. Samstag vor Kath. Tag (24. Nov.) 1442. loc. cit. S. 32b. No. 51.
4) „ es sye dann das jm (dem Heinrich Ehinger) Hans Möttelin denselben

brieff (vgl. Anm. 2) absetzen möge mit einem rechten als billich sy." loc.
cit. S. 32 b No. 52.

6) Auf dem erstangesetzten Rechtstag, Dienstag vor Katharina 1452,
wo Ulrich Ehinger und Hans Mötteli persönlich erschienen waren, erklärte
der erstere, „wa jm der obgenant Hans Möttelin den brief den Hans Schub
der alt, Heinrich Ehinger sinem vatter saugen, als von der obgenanten Ah
wegen geben haut, zwüschent dem obgenanten Zinstag vor sant Kathrinentag

vnd vnser lieben frowen tag ze der Liechtmiss im drü vnd fünffzigosten
jare absetze so welle er vnd der obgenant sin bruoder (Cünrat) von
der obgenanten Ah ston vnd den obgenanten Hansen Möttelin daran vn-
gesumpt taussen." Auf dem zweiten Bechtstag suchte Möttelis Fürsprech
Ulrich Senn weitere Frist zu gewinnen, da etliche Briefe um die Stösse,
so Mötteli „vor etwe vil zittes mit dem alten Schüben" gehabt, noch hinter
dem Bischof von Konstanz, der damals Rechtsprecher gewesen, lägen,
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LeKIoss Loggwil bsi NamertxKotsn, àas in àis Ltarrsi ^rbon
unà àsu LericKtsbann von Lagenwil gekörte. ') IKm stanàen

xu Vogtei, Leute, Lut, LerieKt, Zwing unà Laim. KireKensatx

unà ewige Zinsen xu KalmsacK. Leber àie LeoKtsame in àer
^a àasslbst, àie 1436 àsr odgenarrnts alte Hans 8cKüb àsiu
HeinricK LKinger von Konstanx vergabt battes) geriet er init
àiesern unà àsssen Können in langjäbrigen Zwist,

LeiurieK LKingsr Konnte siek aut sin Lrivileg àss rörni-
seken Königs LrisàricK III. stütxen'''), nnà Nötteli wurde vorn
Late xn öl. Lallen anr 20. November 1444 init seinen ^.n-
spraeken abgewiesen. ^.Is àie Streitfrage neun ZaKrs später
nsueràings vor àas tbnrganiscbs LanàsgerieKt Korninen sollte,

xog sie àie Ltaàt 3t. Lallen wiederum vor sieb. Las Lrteil, àas

arn Nontag vor Lrebtmess, 1453 erging, Konnte aber lür Nötteli,
àsssen Anwalt vergsblick àie LntscKeiàung KiuausxusoKisKen

suckte, niekt günstiger lauten. ^vrn Keiligen OsteraKenà, am
8. ^.pril 1447, Kaufte Nötteli von H,bt Kaspar von 3t. Lallen
um 950 Lulàen àss Klostors Weingarten xu LomansKorn, mit

') Dinstag naell vssgenàsr OstsrwueKsn Katts ûonraà L«gsr
Lurgsr nu 3t. »allen ung sesskakt in clsrn lurrn nu Loggwil, clsr 3taàt
8t, (Fallen besagten l^urnl nurn OkksnKaus vsrsekrisbsn, (3tàt,-L., 8t. Sailen
?r. 8 Ko, 3,)

2) Z4Zö Nontag naek 8t, Isorgsu lag übsrgiebt Klans 8eKüb ctsr alte
„als von 8olieKsr trüw wsgsn 80 rnir clsr troin LeinrieK LKingsr KissKsr
okt gstucm Kat ste,^ clsrnsslbsn clie ^.aok nu 8almsaeK, ein LsKsn vom
öistnm Lonstann. Ma«tsci?'e/ii« ^«i'/e/!, „<?ê>cii-!<e/l-te Kt. s?»tte!' ?)'<'/c«»cks»,"
«ocl. 109, 8, 32,

«) Lat. Landtag vor XatK.I'ag (24. Kov.) 1442. los. «it. 8. 32b. Ko. 51.
^) „ S8 sz's clann àas jm (clsm LeinrieK LKingsr) Lans Nöttelin clsvsslbsn

Krislk (vgl, ^.nrn, 2) absstnsn möge mit sinem rsektsn als KillioK sv," los,
eit. 8, 32 K Ko. 52,

6) ^Vuk clsm srstangssstntsn LseKtstag, Lisnstag vor XatKarina 1452,
wo LIrieK LKingsr unci Klans Aöttsli vsrsönlieb srsekisnsn warsn, erklärte
àsr erstere, „wa zm ger obgsnant Hans Nöttslin gsn brisk gsn Hans 8eKüb
gsr alt, LeinrieK LKingsr sinsm vattsr säligen, als von gsr obgsnantsn ^.K

wsgsn gsbsn Kaut, nwüsekent gsm obgenanten Dinstag vor sant Xatbrinsn-
tag vncl vnssr Iisbsn krowsn tag ns gsr Lieebtmiss im grü vng küntknigostsn
jars adsstns so wells sr vng àsr obgsnant sin bruoclsr (Lunrat) von
gsr obgenanten ^K ston vng gen obgsnantsn Lanssn Aottelin garan vn-
gesumvt lausssn," ^.ut gsm nwsitsn LseKtstag suckte Nöttslis LürsprseK
IllrieK 8snn weitsrs Lrist nu gswinnsn, cla stiieks Lrisks um gie 8tösss,
so Nöttsli „vor stws vii nittes mit gem alten 8eKubsn" gekadt, noek Kintsr
gem LiseKok von Xonstann, àer gamals LseKtspreeKsr gewesen, lägen,
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Torckel, Tagwandiensten und dem Halbteil der Stickel, sodann
die Hofstatt, da das grosse Haus gestanden und das Haus bei
der Kirche, das einst dem Hans von Romishorn gehörte; er
gestattet jedoch dem Kloster den Wiederkauf um den gleichen
Preis.*) Die erwähnte Urkunde vom 29. Januar 1453 giebt
uns die letzte Kunde von Hans Mötteli, dem einstigen Vogt
von Arbon.

Durch seine erste Gattin, eine Truchsess von Diessenhofen,

war er mit einer der ältesten Adelsfamilien des Thurgau
verschwägert.2) Er hinterliess eine zweite Gemahlin, deren Namen
ich nicht ausfindig machen konnte, und viele Kinder erster
Ehe, von denen bei seinem Tode der älteste Sohn Georg kaum
erst mündig geworden war.

Bevor wir jedoch den Lebensschicksalen von Hans Möttelis
Kindern nachgehen, müssen wir nach den andern Söhnen Rudolfs
des Alten Umschau halten.

und etliche Briefe um einen Streit mit Heinrich Ehinger sei. noch hinter
dem Rat von St. Gallen.

Die erstgenannten Briefe beziehen sich vielleicht auf die S. 96 erzählte
Fehde mit den Schüben; diese Fehde scheint überhaupt mit der Ueber-
tragung der Fischenzen und Bechte in der Aa an die Ehinger, sei es als
Ursache, sei es als Wirkung, in Zusammenhang zu stehen. — Das Urteil
lautete ähnlich, wie das neun Jahre zuvor ergangene: „also wa in der
obgenant Hans Möttelin den obgemelten brief vor vnser frowen tag zuo
der Liechtmis nechst künfftig nit absetzet, als denn recht ist, daz er denne
die obgenanten Volrichen vnd Conraten die Ehinger an derselben Ahe vn-
gesumpt vnd vngeirrt laussen vnd in iren schaden vsrichten vnd
ablegen solle." — 1. c. S. 33 b No. 55.

*) Stiftsarchiv St. Gallen. Kaufbrief und Revers, Auszüge von einer
Hand des XV. Jahrhunderts. Cod. A 95. „Eingelöste Zins" S. 14 u. S. 50.

2) Heinrich Truchsess ist Möttelis Schwager, vgl. oben S. 98. Näf II,
S. 248 nennt sie Ursula Truchsess von Diessenhofen, giebt aber nicht an,
wo er den Namen gefunden.
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loreksl, lagwandïsnstsn unci clein Uglbtsil cler KtieKel, sodann
die Hofstätt, da das grosse Hans geständen unci das Haus bei
der Kirebe, das einst dein Hans von LomisKorn geborte; er
gestattet .jsdoeb dein Kloster den Wiederkäut uin den gleioken
preis. ') Die erwäbnts Urkunde vorn 29. Zannar 1453 giebt
uns dis Istxts Kunde von Hans Rotteli, dein einstigen Vogt
von àrbori.

Dureb seine erste (lattin, eine lrnebssss von Oisssenboten,
war er init einer der ältesten ^delstainilien des lburgau ver-
sobwägert. Kr Kinterliess eins xweite (Zemablin, deren Namen
ieb niebt austindig rnacben Konnte, und viele Kinder erster
LKe, von denen bei seinem lode der älteste 3«Kn (Zeorg Kaum
erst mündig geworden war.

lZevor wir sedocb den LebenssebieKsalsn von Hans Nöttsiis
Kindern nacbgeben, müssen wir naeb den andern Löbnsn Ludolfs
des ^ltsn Lniscban baltsn.

ung stlieks örists um sinsn 8trsit mit LeinrieK LKingsr ssi, noek Kinter
äsm Lat von 8t, tZsIIsn.

Dis erstgenannten Briefs bsnisken siek visileiekt sut àie 3. 96 ernäKIts
LsKcks mit <1en 8eKüben: gisse LsKgs seksivt übsrbäupt mit gsr Leder-
trägung ger LiscKennen ung LseKts in gsr L.a än gie LKinger, sei es äls
LrsaeKs, sei es äis Wirkung, in Ausamrnsnnang nu stsken. — Las Lrteil
läutete äknliek, wie gas neun ZaKre nuvor ergangene: „älso wa in gsr ob-
genant Hans Ngttslin clen obgemelten brief vor vnser frowen tag xuo
gsr LieeKtmis neckst Künlktig nit absstnet, äis gsnn rsckt ist, àan er genns
àie obgsnänten Volriebsn vnà Lonraten gie LKingsr sn gsrsslbsn ^Ks vn-
gesumvt vng vngsirrt läusssn vng in irsn sekägen vsricktsn vnà ab-
legen soils." — I. v. 8. 33 K Ko. Sö.

K/ststt,'««tti M. Oatte». Xautbrisf unà Lsvers, ^.usnüge von sinsr
Uanà gss XV. labrkungsrts. (7«ck, ^l SS. „WnAeêSsêe ^«,s" S. 24 «. S. SS,

2) LeinrieK "krueksess ist Klöttsiis 8eKwagsr, vgl. oben 8, 98, Mf II,
8. 248 nennt sie k/?M?» IrueKssss von OiesssnKoten, giebt sber nickt ân,
vro er gen Kamen gsfungsn.


	

